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Vernen werben; Das.Rumpfzeug ift dabei nicht nothwendig ‚und

wird entweder mittelft der Drebftelze, weggebreht, oder auch

ganz abgenommen. Wenn. die ordinaire Graupe fertig ift,

wird fie vom Mehle und, dem. .Kaff, mittelft. eines. Handftebes

befreit und gereinigt, Will man. dag Abfteben: der, Graupe

nicht mit den Händen verrichten, fo Jegt man ftatt des Beutels

einen Abfauber a (Fig. 135.) ein.und bringt. in die, Dede des

Beutelfaftens einen Heinen Rumpf. an, der fi in: eine, Röhre

von ciren A bis 6 Zoll endigt, die durch Die Dede des DBeutel-

faftens nad) dem Abfauber. führt, der mittelft ‚eines  Schiebers

mehr. oder weniger. gefehloffen werden fann.. Damit aber. bie

Graupe. auch regelmäßig und gleichförmig auf den Abjauber

falfe, ft. eine Ruthe.g: (Fig. 147.) an demfelben befeftigt, Die in

die Nöhre.a hinauffteigt und dann durdy das Rütteln des Siebes

das gleihmäßige Einlaufen der Graupen bewirkt. Bringt man

dagegen (wie in Fig. 147. dargeftellt ift) ein, Sieb mit mehreren

Abtheilungen an, fo wird es fo eingerichtet, daß dur das, oberfte

Sieb a nur das Graupenmehl,durchfällt und in den anderen drei

KRaften oder Abtheilungen die verfihiedenen SortenDr ÖRnBen fi)

vertbeilen.

Borrihtungen zum Fertigen und Sprtiren der feinen
GÖranpe.

$. 110. Um die feine Graupe zu fertigen, gebraucht mar

ftatt. des Fonifchen Laufes (Fig. 149.) einen: geraden vertifal.auf

gerichteten (Fig. 150.), weil fonft bei jenem oben befehriebenen

unten bei i (Fig. 147.) zu viel Spielraum. ift und. die Graupen

unten zu die. Iiegen ‚bleiben und fi dann nicht mehr gehörig

abfehleifen würden. Diefer. eylinderifche Rand (Fig. 150.) läßt

aber faum 14 Zoll Spielraum zwifchen fi) und dem ‚Steine,

und ftatt ‚bei jenem ‚der Spielraum i (Fig. 147.) mit Füllffein

ausgefüllt wird, wird ‚bei. biefem ber untere Theil in.der Höhe

des Bodenfteines mittelft eines hölzernen Ringes a ausger

füllt (Fig. 150.). Daß die Läufer ‚bei'm Graupenjagen fo weit

erhoben fein müflen, daß fie den Bodenftein ‚nicht ‚berühren,

braucht wohl kaum erwähnt zu werben, weil nicht allein ‚Die

Gerfte, ‚die unter die Steine fommen ‚würde, zuMehl. gemablen,
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fondern auch, weil die Flächen der Steine unten Teer gehen,

diefe Teicht Feuer fangen würden.

‚Deshalb muß ein Graupengang, wenn er 10 bis 12 Stun-

den thätig geiwefen: ift, 4 bis 2 Stunde, ftehen, um fih ab-

fühlen zu können, weil der Stein bei'm Graupenfihleifen außer-

ordentlich erhigt wird; weshalb man au, theils um ber Hiße

zu begegnen, theils, um das Ahfchleifen der Gerfte zu er

Yeichtern, den Lauft mit burhlöchertem Eifenbledh, der wie ein

Keibeifen ausfieht, befchlägt (Fig. 151.). Der Nand befteht

dann aus dem oberen und einem unteren Ninge bb, die Dur)

Streben e verbunden, und ziwifchen welchen innerhalb des Nan-

des. die Blechtafeln gefchlagen werben, die wie ein Neibeifen

aufgehauen und mit der rauhen Seite dem Steine zugefehrt find,

wodurd die Reibung fi augenfcheinkich vergrößert; nicht allein

diefes, fondern man wird auch durch die Heinen Deffnungen das

durch das Jagen entftandene Mehl zum Theil beffer Io, was

befonders gut ft, weil fih mit der Zeit die Graupenförner bars

in einhülfen und fid dann nicht mehr abfehleifen Taffen.

Solche mit Blech befchlagene Läufte werden befonders, und

bei der Bereitung der feinen Graupe), faft allgemein angemen-

det; die Durchlöcherung der Blechtafeln richtet fich jedesmal nad

der Keinheit der Graupen. Biele Müller verwerfen zwar die

fein aufgehauenen Bleche, und meinen, fie Fönnten durd) die feie

nen Oeffnungen das Mehl nicht Ios werben; fie ‚geben daher

den hölzernen Läuften den Vorzug. Außerdem wird aud das

Futter weniger zufammengehalten, und geht daher in Menge

verloren. Allein diefem Nachtheil Fünnte man dadurd) begegnen,

dag man den Rand ganz umbaute, was aud) baber fehon anz

zuvatben ft, weil das Mehl felbft den Arbeitern befehmerlich

if. Abgefehen aber hiervon, fo fol au noch ber mefentliche

NachıtHeil eintreten, daß der Gang, jemehr Zutter er durch Die

DOeffnungen durchamingt, immer fchneller ‚geht, fo daß er zu-

feßt einen ganz unregelmäßigen Gang annimmt. Dann aber

fest fi auch no) ziwifchen den Erhabenheiten das Futter feft,

fo daß 68 zufeßt glatt, und daher wenig zur Beihleunigung der

Arbeit beiträgt, weshalb man au) den Läuften von grobgefafer-

tem Holge den Vorzug giebt, weil fie ben ftehen bleibenden

Safern der Gerfte größeren Widerftand Teiften,
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Damit endlich der Lauft fich nicht verfchtebe, fondern über-

all gleichweit vom Steine abftehen bleibe, wohurd das Schleifen

um fo gleichmäßiger gefchieht, Yegt man ein Paar Höfer k

(Fig. 149.) über den Rand, und bringt am den pier Enden

Schraubenbofzen 1 zum Feftfchrauben des Ganzen an.  Dft

bringt man auch wohl nur Steifen b (Fig. 150.) an, die mit

dem einen Ende an der Dede und mit dem anderen auf dem

Lauft befeftigt: werben.

Entbehrlichfeit des Bodenfteines. Größe der Steine

und Gefhwindigfeit.derfelben.

$. 111. Da nad dem Vorhergehenden der Läufer zum

Graupenjagen fo hoch gehoben werden muß, daß er ben Boden-

ftein nicht berührt, fo ift Lebterer hier ein ganz überflüfft-

ger Gegenftand. Der Läufer Tann daher entweder unmittel-

bar über den Steinboden weg ‘gelegt werben; oder, man fann

ihm aud) einen Hölgernen Bodenftein geben (Fig. 152.), dann

aber ift e8 auch nicht nothiwendig, daß man ihn auf dem Müh-

Yengebiet anbringe; man Fann ihn daher auch eben fo gut in

der dritten Etage (Fig. 153.) anbringen; denn ein Mühlengerüft

ift Hier micht nothtwendig, weil man die Steine nach '$. 76. eben

fo gut au ummittelbar auf die Balfen des Gebäudes Tegen

darf, ‚wenn nun alles vegelrecht angeorbnet wird. Da man

aber bei folder Ginvichtung ein fehr Yanges Mühreifen haben

müßte, fo fann man auch auf der Kammradswelle A ein Winfel-

rad a anbringen (Fig. 153.), Das wiederin ein anderes b ein-

greift, welches auf der ftehenden Welle B befeftigt ift, und biefelbe

in Bewegung feßt, wodurd die Kraft dem Graupengange mitge-

theilt wird. Man Fönnte dann auch diefe Graupengänge, wenn

feine Graupen gefohliffen würden, eben fo gut als Spißgänge

benugen.
$. 112. Bei einem ftehenden Borgelege (Fig. 154.) würde

ein folches Werk um fo Teichter anzuordnen fein, weil man bier

nur die ftehende Welle a bis nady der dritten Etage zu ver-

Yängern brauchte, wo man dann bie Gänge bb unmittelbar und

um fo bequemer durch die ftehende Welle a in’ Bewegung fesen

fönnte. Ein Mühlengerüft ift bier ebenfalls nicht nothwendig,

fondern man bringt mim unter den Steinen Die zum Stege


